
Afri It ñ

14|lürbe Ulrich von Hutten noch einmal auf die Erde zurückkehren
und den Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts erleben, so

könnte er mit vollster Überzeugung seinen Ruf wiederholen: „O Jahr¬
hundert, es ist eine Lust, in dir zu leben!" Denn ebenso wie beim
Anfang des sechzehnten Säkulums macht sich der Anbruch eines
neuen Kulturzeitalters mit bedeutend erweitertem Horizonte in un¬
seren Tagen geltend. Wir entdecken zwar nicht neue Erdteile und
Seewege wie ein Kolumbus und Vasco de Gama, aber es haben
die geographisch-merkantilen Riesenprojekte unserer Zeit und die
Voraussicht ihrer zukünftigen Wirkung entschieden etwas Analoges
mit den geographischen Thaten Europas um das Jahr 1500. Schon
naht sich der Riesenbau der sibirischen Eisenbahn seiner Vollendung,
Nordamerika ist von Schienensträngen durchquert, und ihnen ganz
ebenbürtig oder vielleicht noch staunenswerter beschäftigt ein neues
kolossales Eisenbahnprojekt die Aufmerksamkeit Europas, nämlich die
Kap-Kairobahn zur Durchmessung des gesamten Afrikas von Nord
nach Süd. Ähnlich wie die angeblichen Kanäle des Mars durch-
schneiden die Schienen dieser Riefenbahnen ganze Kontinente, und
wenn diese Bauten vollendet sind, wird die moderne Menschheit auf
die bautechnischen Großthaten des Altertums mit ihrer mühsamen
Zusammenfügung von Steinmassen wie auf die Arbeiten von Pyg¬
mäengeschlechtern stolz herabsehen können. Das, was dem neuen
Eisenbahnprojekte noch das besonders Interessante verschafft, ist die
Richtung der Baulinie. Zum ersten Male ist ein solches Riesenprojekt
geplant in der Richtung des Längengrades, durch 70 Breitengrade
hindurch und quer über den Äquator. Wer sich in Kairo auf die
Bahn setzt, sieht nachts am Sternenhimmel den Großen Bären fun¬
keln, und wenn er endlich in der Kapstadt an langt, strahlt ihm das
Kreuz des Südens in mächtigem Glanze entgegen. Desgleichen
kann er die schon von Herodot bei Erwähnung der Umschiffung
Afrikas durch die Phönicier ausgesprochene Verwunderung teilen,
daß während der Reise die Sonne ihre gewohnte Bahn zu verlassen
scheint; in Nordafrika beschrieb sie südlich ihren Tagesbogen, in Süd¬


